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77 SN m

Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9--10 und 2-3 Uhr.

reisblatt.
Tageblakt für Hkadt und Land.

Achtundfunfzigſter Jahrgang.
M 243. Sonnabend den 17. Omtover 1885.

Vierteljährlicher Abdonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Anmtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Aus der offenen Handels- Geſellſchaft Schaf
ſtäüt A. Hochheim S Co. iſt ausgeſchieden:

die Wittwe Chriſtiane Hindorf ge-
borne Weber zu Niederwünſch

in dieſelbe eingetreten:
der Oeconom Guſtav Richard Weber
in Niederwünſch

eingetragen auf die Anmeldung vom 9. September
1885 am 5. October 1885.

Merſeburg, den 5. October 1885.
Königliches Amts- Gericht III.

Bekanntmachung.
Die allgemeine Abtheilungsliſte ſowie die für

jeden einzelnen Stadtbezirk gebildeten Abtheilungs-
liſten zum Behufe der Wahlen von Wahlmännern
für das Haus der Abgeordneten ſind aufgeſtellt
worden und liegen am

19. 20. und 21. October
im Communal-Büreau öffentlich aus.

Wer die Aufſtellung für unrichtig oder un-
vollſtändig hält, kann dies innerhalb dieſer drei
Tage eben daſelbſt zu Protokoll geben oder uns
ſchriftlich anzeigen. Spätere Einwendungen können
keine Berückſichtigung finden.

Merſeburg, den 16. October 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 17. d. Mts., Vor

mittags 10 Uhr,
ſollen in unſerm und zwar im alten Rathhauſe
über der ſtädtiſchen Pfandleih Anſtalt belegenen
Auctionslokale

ein SchreibSecretair,
eine kleine Brückenwaage und
ein Schirm,

meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 9. October 1885.
Stadt-Steuer-Kaſſe.

Nichtamtlicher Theil. e

Merſeburg, den 16. Oktober.

Was die Freiſinnigen wollen und
nicht können.

Die „Deutſche Freiſinnige Partei“ ſcheint ſich
angeſichts der bevorſtehenden Wahlen wegen des
Mangels verwerthbarer Schlag- und Stichworte
in großer Verlegenheit zu befinden: die nationalen
Parteien bieten ihr in ihren Programmen keinerlei
Blöße, die ſie für ſich ausnutzen könnte, und ihre
eigenen „poſitiven Ziele“ ſcheinen ihr für eine
erfolgreiche Wahlagitation doch nicht völlig aus-
reichend zu ſein. Daher begegnen wir in einem
freiſinnigen Blatte ſchon wieder einem Verſuch,
den Wählern genau auseinander zu ſetzen, „was

ſie will und was ſie nicht will.“ Jm
Ganzen iſt dies die Aufwärmung des vorjährigen

bei der Fuſion der Fortſchrittler und Seceſſioniſten

veröffentlichten Programms. Was daſſelbe werth
iſt, wiſſen wir ſchon lange aber es kann nichts
ſchaden, wenn es angeſichts ſeiner Erneuerung
noch einmal in einigen Hauptpunkten in ange-
meſſener Weiſe beleuchtet wird. Es wird ſich
daraus ergeben, was ſie wollen und nicht
können.

Die freiſinnige Partei will „Feſtigung der
nationalen Einigung Deutſchlands.“

Die Fortſchrittler und Freiſinnler haben
die Politik, die zur Einigung Deutſchlands
führte, auf das Heftigſte bekämpft, gegen
die norddeutſche Bundesverfaſſung und gegen
die Verträge mit den ſüddeutſchen Staaten,
gegen die Heeresverfaſſung und gegen die
Juſtizgeſetze, alſo gegen die weſentlichen
Grundlagen der nationalen Einheit geſtimmt.

Die freiſinnige Partei will nicht, daß die
Rechte der Volksvertretung (z. B. die
Redefreiheit) angetaſtet werden.

Die Rechte der Volksvertretung werden
von Niemanden angetaſtet. Wohl aber
ſucht die freiſinnige Partei das Volk gegen
Beſchlüſſe des Parlaments aufzuhetzen, wenn
ihr dieſe nicht zuſagen.

Die Freiſinnigen wollen Wahrung der Rechte
des Volks, Sicherung der Wahlfreiheit
u. ſ. w.

Niemand denkt daran die Rechte des
Volks zu verkümmern, und Niemand taſtet
die Wahlfreiheit an, wenn nicht etwa die
Fortſchrittspartei mit ihrer wüſten Agitation
und dem Terrorismus, welchen ſie hierbei
ausüb:.

Die Freiſinnigen wollen Förderung der Volks
per yrt. Hebung der arbeitenden Klaſſen
u. w.Die Freiſinnigen haben ſich den wichtig-

ſten auf Förderung der Volkswohlfahrt ge
richteten Maßregeln widerſetzt; ſie haben
gegen den Schutz der nationalen Arbeit, ge-
gen Kranken- und Unfallverſicherung, gegen
die Beſchränkung der Wucherfreiheit geſtimmt
und bekämpfen alle Bemühungen, welche die
Nothlage der Landwirthſchaft lindern ſollen.

Die Freiſinnigen wollen keinen Staatsſo-
cialismus.

Dennoch verlangen ſie einen Eingriff des
Staates in das wirthſchaftliche Leben durch
Auftheilung von Domänen zur Schaffung
kleiner Bauerngüter.

Die Freiſinnigen wollen im Steuerſyſtem
Gerechtigkeit und Schonung der Volkskraft,
insbeſondere zu Gunſten der weniger bemittelten
Klaſſen.

Und dennoch haben ſie ſich der Heran-
ziehung des beweglichen Capitals zu den
Laſten des Staats, inſonderheit der Börſen-
ſteuer, der Erleichterung der Steuerlaſt
der Gemeinden durch Ueberweiſung von
20 Millionen Mark widerſetzt.

Die Freiſinnigen wollen Pflege und Schutz
der überſeeiſchen Beziehungen.

Und dennoch haben ſie mit wenigen Aus
nahmen gegen die Dampferſubvention, gegen
die Errichtung neuer Konſulate geſtimmt
und dem Beginn unſerer Colonialpolitik
Hinderniſſe bereitet.

Sie wollen keine Zoll- und Wirthſchafts-
politik im Dienſte von Sonderintereſſen,
vor allem keine Monopole.

Jhre Zoll- und Wirthſchaftspolitik hat
nur die Jntereſſen des Handels und des
im Dienſte deſſelben ſtehenden Großcapitals
im Auge, und indem ſie ſich der Verſtaat-
lichung der Eiſenbahnen widerſetzten, traten
ſie für die Monopole der Privatge-
ſellſchaften ein.

Die Freiſinnigen wollen Erhaltung der vollen
Wehrkraft des Volks.

Von jeher und namentlich wieder ſeit
zwei Jahren richten ſie ihre Angriffe gegen
die Heeresverfaſſung und wenn ſie „mög-
lichſte Abkürzung der Dienſtzeit und Feſt-
ſtellung der Friedenspräſenzſtärke innerhalb
jeder Legislaturperiode“ fordern, ſo ſchwächen
ſie nach dem Urtheil aller Sachverſtändigen
unſere Wehrkraft und machen das Heer zum
Spielball der Parteien.

Und dies alles erſtreben ſie in feſter Treue
gegen den Kaiſer!

Trotzdem bekämpfen ſie die Geſammt
politik des Kaiſers und ſtreben nach der
Einführung der parlamentariſchen Regie-
rungsform, welche ohne eine Schmälerung
der beſtehenden Rechte der Krone undenk-
bar iſt.

Tages Rundſchanu.
Deutſches Reich. Der Kaiſer hat am

Mittwoch in Baden-Baden den Beſuch des
Großherzogs und der Großherzogin von Mecklen
burg Schwerin empfangen, die einige Tage dort
verweilen werden. Abends beſuchte der Kaiſer
mit dem Statthalter Fürſten Hohenlohe das
Salontheater im Kurhauſe und nahm dann mit
den übrigen fürſtlichen Herrſchaften in den
Gemächern der Kaiſerin den Thee ein. Donners-
tag erledigte der Kaiſer die laufenden Regierungs
geſchäfte und unternahm eine Spazierfahrt. Zum
Diner waren alle fürſtlichen Herrſchaften vereint.
Der Kaiſer befindet ſich durchaus wohl. Fürſt
Hohenlohe hat am Donnerſtag ſein Amt als
Statthalter von ElſaßLothringen angetreten.

Die kronprinzliche Familie wird Freitag
Mittag im Neuen Palais bei Potsdam eintreffen
und daſelbſt bis zum Dezember Aufenthalt nehmen.

Der Miniſter des Jnnern, von Puttkamer,
der zum Beginn dieſer Woche mehrere Tage in
BadenBaden verweilte, hat daſelbſt dem Kaiſer
Vorträge über die Fragen der inneren Politik,
ſpeziell über die bevorſtehenden Abgeordneten-
wahlen gehalten.

Dem ſcheidenden Grafen Münſter wid-
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men die Londoner Blätter Worte des lebhaf-
teſten Bedauerns und größter Anerkennung. So
bezeichnet die Morning-Poſt den Abgang des
Grafen als ein Ereigniß in der politiſchen und
geſellſchaftlichen Welt. „Kein anderes Mitglied
der Diplomatie war beliebter in London und
keine andere Veränderung hätte tieferes und all-
gemeineres Bedauern hervorgerufen. Kurz nach
der Beendigung des franzöſiſchen Krieges nach
London geſchickt, hat er mit gleichem Tact und
Verſtändniß die Beziehungen zum engliſchen
Auswärtigen Amte geführt, als Marquis v. Salis-
bury und Lord Granville dort die Leitung
hatten.“

Der Geſundheitszuſtand des Abg. Frei-
herrn v. Stauffenberg läßt augenblicklich
wieder viel zu wünſchen übrig. Freiherr
von Stauffenberg hat ſich von München auf
ſeinen Landſitz zurückgezogen.

Der Biſchof-Coadjutor Stumpf v. Straß-
burg hat allen katholiſchen Prieſtern der Diö-
zeſe Straßburg das Halten und Leſen der
„Straßburger Poſt“ bei Strafe der Suspenſion
vom Amte verboten.

Polniſchen Blättern zufolge ſoll die Be-
gnadigung des wegen Landesverrath verurtheilten
Kraszewski bevorſtehen, für den ſich, da ſein
Geſundheitszuſtand ſehr bedenklich, auch hoch-
ſtehende Perſönlichkeiten verwandt haben.

Aus München war vor einiger Zeit die
Nachricht gekommen, daß zur Beſeitigung der
Schwierigkeiten der königlichen Chatulle beſchloſſen
ſei, alljährlich zwei Millionen der Civilliſte zur
Deckung der Schuldenlaſt von ca. 18 Millionen
zu verwenden. Die Nachricht iſt unrichtig. Ein
ſolcher Beſchluß iſt nicht gefaßt.

Das Domkapitel von Ermeland ſoll
im Einverſtändniß mit der Regierung ſich für
den Domprobſt Dr. Kayſer in Breslau als Biſchof
Dr. Krementz Nachfolger ausgeſprochen haben.
Die Nachricht, wonach man in Rom Herrn
Dr. Kayſer abgelehnt habe, wird als unrichtig
bezeichnet.

Als künftiger Polizei präſident von
Berlin wird Herr v. Colmar-Meyenburg, bis-
her Polizeipräſident in Poſen, Mitglied des
Reichstages und Landtages jetzt genannt.

Der Großherzog und die Großherzogin von
Mecklenburg- Schwerin ſtatteten am Dienſtag dem
Reichskanzler in Friedrichsruhe einen Beſuch ab.
Der Fürſt und die Fürſtin empfingen die hohen
Gäſte am Bahnhof.

Eine Maſſenverhaftung von Buchmachern
und Spielern, die in Sportskreiſen zum Theil
ſehr bekannte Namen tragen, iſt erfolgt. Jm
Ganzen ſind 15 Perſonen verhaftet worden, die
in Berlin, Homburg, BadenBaden e. auf den
Rennplätzen bekannt geworden ſind. Als Mittel-
punkt der Geſellſchaft in Berlin ſoll ein Auſtern
lokal in der Friedrichſtadt gedient haben.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag

eine Sitzung ab, in der nur wenig bedeutende
Gegenſtände erledigt wurden.

Der Reichstag ſoll, wie es jetzt heißt, um
den 20. November in Berlin zuſammentreten.

Preußiſche Generalſynode. Don-
nerſtagsſitzung. Die Verſammlung ehrt das An-
denken des verſtorbenen Synodalen Maſſalien-
Sorau durch Erheben von den Sitzen. Einge-
gangen u. A. Geſetzentwurf betr. die Fürſorge
für die Hinterbliebenen evangeliſcher Geiſtlicher, ſo
wie eine Novelle zur Gemeinde und Synodal-
Ordnung. Beſchloſſen wird auf Antrag des
Generalſuperintendenten Nebe: „1) Die General-
ſynode iſt überzeugt davon daß die Annahme
außerkirchlich geſpendeter Sakramente oder be
harrliche Betheiligung an ſektireriſchen Kultusakten
oder Förderung ſektireriſcher Beſtrebungen mit
dem Amte eines Aelteſten und Gemeindevertreters
unverträglich iſt 2) Der Ober-Kirchenrath wird
erſucht, ein Kirchengeſetz vorzubereiten durch
welches die Kirche in den Stand geſetzt wird,
gegen Kirchenglieder, welche durch konkludente
Handlungen, die ſie an ſich oder den ihnen Unter-
gebenen vollziehen laſſen, ihren Abfall von der
Kirche beweiſen, oder welche ſektireriſche Be-
ſtrebungen fördern, nach vorhergegangener ver-
geblicher ſeelſorgeriſcher Einwirkung, wenn nicht
Ausſchließung, ſo doch Kirchenzucht (geſtrichen
werden hier die Worte: bis zur Verſagung kirch-
lichen Begräbniſſes) zu verhängen.“ Außerdem
wird beſchloſſen, der Oberkirchenrath möge über
die Einführung der revidirten Lutherbibel nur
im Einverſtändniß mit der Generalſynode Be-
ſtimmungen treffen.

Die Fractionen der Generalſynode
in Berlin haben das Abkommen getroffen daß
jede der drei Parteien (Poſitiv-Unirte, Kon-
feſſionelle, Mittelpartei) zu den Kommiſſionen
je ſieben Mitglieder ſtellt, in denen die erſtge-
nannten beiden hochkirchlichen Parteien alſo die
abſolute Mehrheit haben. Die Hauptarbeit der
Synode wird in die Kommiſſionen fallen.

Der deutſche Verein gegen den Miß-
brauch geiſtiger Getränke wird am 21. Oktober
in Frankfurt a. M. eine Vorſtandsſitzung ab-
halten, um das weitere Handeln des Vereins
nach Außen hin feſtzuſtellen. Die Eingabe an
Bundesrath und Reichstag wegen einer gründ-
lichen Schankrechts-Reform, die in der vorigen
Seſſion nicht zur Erledigung kam ſoll wieder
holt werden und hinzutreten ſollen Vorſchläge
zur Erhöhung der Branntweinſteuer, zur Straf-
barmachung der Trunkenheit und zur Unſchädlich-
machung gemeingefährlicher Säufer. Weiter ſollen
alle großen Arbeitgeber, voran die Staats und
Stadtverwaltungen, darum angegangen werden,
daß ſie ihren Arbeitern die Entwöhnung vom
Schnaps während der Arbeit erleichtern. Auch
die Gewinnung edler und tüchtiger Frauen (hoffent-
lich ohne Krinoline!) zu thätigen Theilnehmern
an der Vereinsarbeit iſt ins Auge gefaßt.

Der Referendarien- Ueberfluß in

Preußen fängt endlich langſam abzunehmen an
während allerdings die Zahl der Aſſeſſoren noch
immer wächſt. Es gab 1874 in Preußen 271
Aſſeſſoren, 1744 Referendare; 1880 waren die
Zahlen 431——3590, 1881 524—3791, 1882 656
-3928, 1883 747 3937, 1884 894 3919
1885 1010 3839.

Bekanntlich hatte die preußiſche Regierung
den Provinziallandtagen Vorlagen wegen der
Bildung von Gewerbekammern für die ein-
zelnen Provinzialbezirke unterbreitet. Einige
Provinziallandtage, wie die von Hannover Weſt
preußen, Pommern u. ſ. w. haben ſich bereit
finden laſſen, finanzielle Mittel für dieſe Ge-
werbekammern zu gewähren, zum Theil, wie in
Hannover, nur auf Zeit, oder, wie in Weſtpreußen
und Pommern, nur für eine Provinzialgewerbe-
kammer. Andere Provinziallandtage, wie diejenigen
von Poſen, Naſſau, Heſſen haben die Vorſchläge
der Regierung abgelehnt, weil ſie der Anſicht
waren, daß die gemeinſame Vertretung der Jn-
tereſſen der Landwirthſchaft, des Handwerks, der
Jnduſtrie und des Handels durch eine gemein-
ſame Berathung in einem und demſelben Kolle-
gium, dem praktiſchen Bedürfmiſſe nicht entſpreche.
Was man unter Mitwirkung der Provinzial-
Landtage nicht in allen Provinzen zu Stande
bringen konnte, ſoll jetzt in den Provinzen, deren
Landtage die Bewilligung der Mittel abgelehnt
haben, im Wege ſogenannter wirthſchaftlicher
Konferenzen durchgeführt werden, welche je nach
Bedürfniß von den Behörden berufen werden.
Jn Poſen z. B. ſollen die Konferenzen aus 25
Mitgliedern beſtehen, wovon 10 der Landwirth-
ſchaft, je 5 dem Handel, der Jnduſtrie und dem
Handwerk angehören.

Die Haupturſache für die im vorigen Jahre
nothwendig gewordene Erhöhung der Matrikular-
beiträge für das Reich bildet der Rückgang des
Ertrags der Zuckerſteuer. Die Entwickelung des
techniſchen Verfahrens hat es mit ſich gebracht,
daß eine geringere Menge Rüben zur Herſtellung
eines Centners Zucker ausreicht, als das Geſetz
annimmt und daß in Folge deſſen bei der Aus-
fuhr mehr Steuer zurückvergütet wurde, als erhoben
war. Die Erhöhung der Steuer um 40 Pf. auf
den Centner hat den erwünſchten Erfolg nicht
gehabt, zumal die Jahre 1883 und 1884 in Be-
zug auf die Zuckerhaltigkeit der Rüben vorzüg-
liche Ernten brachten. Jnzwiſchen iſt nun frei
lich in Folge der bekannten Kriſis der Rübenbau
erheblich eingeſchränkt worden und ſomit hat ſich
auch die Ausfuhr etwas vermindert. Die er-
wähnte Erhöhung der Steuer war nur ein
Proviſorium, das im nächſten Jahre abläuft.
Bis dahin wird die Regierung vorausſichtlich
eine definitive Neugeſtaltung der Zuckerſteuer
zum Abſchluß bringen. Nach Blättermeldungen
ſoll ſich eine bezügliche Vorlage in Bearbeitung
bei den zuſtändigen Reichsbehörden befinden.

Oeſterreich-Ungarn. Der ungariſche Finanz-
miniſter hat dem magyariſchen Reichstage das

Die Schuldigen. ab
18.] Kriminalnovelle von O. Bach.

„Brr eine geſchiedene Frau,“ fuhr er ſich
ſchüttelnd fort, „ich kenne faſt nichts Häßlicheres,

ganz abſtrahirt davon, daß der Stammbaum
meines Geſchlechts noch kein wildes Reis ge-
tragen hat und mein Sohn wohl auch nie im
Ernſt daran gedacht hat, eine Bürgerliche zu
heirathen.“

„So hätten Sie es vielleicht mehr gebilligt,
wenn Jhr Sohn nur ein Spiel mit der Leiden-
ſchaft getrieben und an kein ernſtliches Bündniß
mit Hermance Fromm gedacht hätte warf die
Gräfin gereizt ein.

„Bodo iſt todt,“ erwiderte Graf Herfeld bitter,
„und jetzt kann ich nicht mehr mit ihm rechten,

aber, bei Gott, faſt iſt mir ſein Tod lieber,
als wenn er ſich ſo weit vergeſſen hätte, die ge-
ſchiedene Frau eines bürgerlichen Krämers zu
ehelichen. Uebrigens ſcheint alſo doch etwas
Wahres an den Gerüchten zu ſein und der
Verdacht auf jenen Mann kommt mir nicht
mehr grundlos vor. Sprechen Sie, Lindheim!
Jn Bezug auf Liebesgeſchichten ſind die Damen
oft allzu tolerant, und ein Beigeſchmack von
Romantik genügt, um ſie dafür zu begeiſtern.
Sagen Sie mir, was glauben Sie

„Ein Fall, der hier nicht in Betracht kommt,“
grollte der alte Herr, „wir ſind ſelbſt reich genug
e der glänzende Firniß konnte Bodo nicht

enden.“

„Wohl aber hätten es die reizenden perſön-
lichen Eigenſchaften der jungen Frau bei Vielen,
doch nicht bei Jhrem Bodo vermocht,“ warf
Graf Lindheim ernſt ein. „Deshalb ſpielt auch
jene Affaire ſicher keine Rolle in dem Lebens-

unſer Zuthun, glauben Sie mir.“
Der alte Herr hatte ſich ſchwer athmend auf

ſeinen ehemaligen Platz niedergelaſſen, finſter zu
Boden blickend, bis er endlich einen Brief aus
der Bruſttaſche hervorzog, den er dem Grafen

Lindheim hinreichte. 9„Was alſo halten Sie hiervon fragte er leiſe.
Der Angeredete überflog die wenigen Zeilen

mit verdüſterter Miene ſeine Stirn umwölkte
ſich mehr und mehr das Schreiben ſeiner Ge-
mahlin hinreichend, fragte er faſt barſch: „Eine
Denunziation gegen Pauli! Kennſt Du dieſe
Handſchrift, Melanie? ſind Briefe der Eber-
neck in Deinem Beſitz

„Die Handſchrift gleicht gar nicht der der
Baronin,“ entgegnete die Dame verlegen. „Die
arme Frau wird verkannt ihr Pflichtgefühl
gebietet ihr den Verdacht offen auszuſprechen,
den ſie hegt und den ich, wie Du weißt, theile.“

„Alſo auch Sie, Gräfin,“ rief der alte Herfeld
außer ſich, „alſo auch Sie?! O, dann iſt es
meine Pflicht, ſchnell und handelnd aufzutreten.
Bodo's Tod darf nicht ungeſühnt, ſein Mörder
nicht unbeſtraft bleiben. Und doch warnt mich
eine innere Stimme davor, dem Schreiber des
Briefes zu trauen. Was ſoll, was kann ich thun

(Fortſetzung folgt.)



Budget vorgelegt, das aber abſchreckend genug
wirkt: Nahezu 15 Millionen Defizit und nahe-
zu 3 Millionen mehr als im Vorjahre.

Zwei intereſſante Gäſte ſind in Wien einge-
troffen, nämlich der Biſchof Sug ar o, apoſtoliſcher
Vikar von Afrika, und Pater Bonomi, ehe-
maliger Gefangener des Mahdi. Die Herren
ſind auch vom Kaiſer empfangen. Sie geben
über den Tod des Mahdi an, derſelbe ſei von
einer ſeiner Frauen vergiftet worden.

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen,
Freycinet, hat den Vertretern der Mächte in
Paris die offizielle Mittheilung zugehen laſſen,
daß Präſident Grevy eine Wiederwahl annehmen
werde. Damit iſt die Perſon des künftigen
Staatsoberhauptes Frankreichs beſtimmt, denn an
der Wahl Grevy's iſt nicht zu zweifeln.

Der Miniſter des Jnnern hat an alle
Präfecten, in deren Bezirken Stichwahlen ſtatt-
ſinden, ein Rundſchreiben erlaſſen in welchem
dieſelben aufgefordert werden, alle falſchen Nach
richten zu den Wahlen zu dementiren und darauf
zu achten, daß kein Beamter etwas gegen die
Republik unternimmt. Alle ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Beamten, die gegen die Republik eine
feindſelige Haltung beobachten, ſollen ſofort ent-
laſſen werden.

Spanien. Nach Londoner Blättern ſandte die
ſpaniſche Regierung ſchon am Dienſtag eine Note
nach Berlin, welche die Vermittlung des Papſtes
annimmt, aber die Behauptungen der letzten
deutſchen Note Spanien beſitze keine hiſtoriſchen
Rechte auf die Karolinen, beſtreitet. Der Papſt
präſidirte am Dienſtag der Commiſſion, welche
die Karolinenfrage prüft. Es ſoll die Meinung
vorgeherrſcht haben, Spanien habe zwar die
Priorität des Beſitzes, aber Deutſchland habe
keine Rechte verletzt. (Das ſtimmt wohl nicht
ganz!) Wahrſcheinlich werde der Papſt empfehlen,
daß Spanien die Jnſeln beſitzen Deutſchland
dagegen befugt ſein ſoll, Stationen auf denſelben zu
errichten.

Von der Balkanhalbinſel. Nach einem wei-
teren Telegramm aus Konſtantinopel haben die
Mächte in ihrem Memorandum an die Pforte
noch die Hoffnung ausgeſprochen, daß es dem
Sultan gelingen werde, ſeine Autorität in Oſt-
rumelien, ohne Anwendung von Waffengewalt
zu erhalten. Bezüglich Griechenland's und Ser-
biens iſt nichts geſagt, und das iſt genug. Die
Türkei hat alſo hier freie Hand. Die Pforte
hat den Botſchaftern eine fernere Note betr. die
ſerbiſchen und griechiſchen Rüſtungen übergeben,
über welche Klage geführt wird. Aus Ser-
bien kommen wieder allarmirende Nachrichten,
deren Beſtätigung natürlich abzuwarten iſt. Der
Voſſ. Ztg. wird telegraphirt: Es verlautet, daß
König Milan am Sonnabend den Oberbefehl
über die ſerbiſche Armee übernehmen und in der
Mitte der nächſten Woche die Grenze über-
ſchreiten wird, falls kein Hinderniß eintritt.
Drei Armeeen ſtellt die Türkei auf: bei Adria-
nopel gegen Rumelien, bei Usküb gegen Bul-
garien und Serbien, und in Epirus gegen
Griechenland. Fürſt Alexander von Bulgarien iſt
aus Philippopel, wie von dort gemeldet wird,
abgereiſt, um das Jnnere Bulgariens, insbe-
ſondere Slivno, zu beſuchen. Während dieſer
Zeit kehrt der Miniſterpräſident Karawelow nach
Sofia zurück, wo Berathungen des Miniſteriums
unter ſeinem Vorſitze ſtattfinden ſollen. An
der türkiſch-rumeliſchen Grenze ſind einzelne
Schüſſe zwiſchen den beiderſeitigen Vorpoſten
gewechſelt worden. Die Sache hat aber nichts

weiter auf ſich.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
s Jn der am vergangenen Dienſtag Abend
in der Kaiſer Wilhelms-Halle ſtattgehabten erſten
diesjährigen Winterverſammlung des kirch-
lichen Vereins der Altenburg wurden zu
nächſt einige geſchäftliche Mittheilungen ſeitens
des Herrn Vorſitzenden gemacht. Hieran ſchloß
ſich die Rechnungslegung pro 1. October 1884
bis dahin 1885. Die Rechnung, welche bereits
vorrevidiert und für richtig befunden worden
war, ergab eine Einnahme von 81 M. 9 Pfg.
eine Ausgabe von 50 M. 35 Pfg. mithin einen
Beſtand von 30 M. 74 Pfg. und wurde dem
Herrn VereinsKaſſirer Decharge ertheilt. Die
Mitgliederzahl war im vorigen Jahre bis auf
247 geſtiegen, von denen jedoch für das neue

Vereinsjahr 11 Mitglieder wieder ausgeſchieden
ſind, ſo daß 236 Mitglieder verblieben. Jn der
ſich anſchließenden Neuwahl des Vorſtandes
wurde als Vorſitzender Herr Amtsrichter v. Borcke,
als ſtellvertretender Vorſitzender Herr Paſtor
Delius und als Beiſitzer Herr Controlleur Förtſch
neugewählt, die übrigen Mitglieder des Vor-
ſtandes für ihre reſp. Aemter wiedergewählt,
ebenſo wurde Herr Paſtor emer. Gruner
zum Ehrenmitglied des Vorſtandes ernannt.
Sämmtliche Gewählte, ſoweit dieſelben anweſend,
nahmen die Wahl an. Den Schluß der Sitzung
bildete ein vom Herrn Diaconus desing. Horn
gehaltener Vortrag über „gottesdienſtliche Ord-
nungen und Gebräuche.“

-s. Mittwoch Nachmittag fand im Saale des
Rathskellers hierſelbſt die Eröffnung des XVII.
Curſus der hieſigen landwirthſchaftlichen
Winterſchule ſtatt. Zu derſelben hatten ſich
außer den angemeldeten Schülern und dem ge-
ſammten Lehrer-Collegium die Herren Mit-
glieder des Curatoriums, der Herr Vertreter der
Königlichen Aufſichtsbehörde, eine größere Zahl
von Angehörigen der Schüler und ſonſtige Gäſte
eingefunden. Herr Director Glaß verlas zu-
nächſt ein Schriftwort, worauf Herr Ritterguts-
beſitzer Zehe-Wengelsdorf, als ſtellvertretender
Vorſitzender des Curatoriums, eine kurze An-
ſprache an die Schüler richtete, in welcher er
dieſelben zu energiſchem Fleiße und zu ſittlich
guter Führung in und außer der Schule er-
mahnte und die Hoffnung ausſprach, daß der
Schluß des VII. Kurſus ein erfreuliches
Reſultat liefern werde. Hierauf erfolgte durch
Herrn Director Glaß zunächſt das Verleſen der
Namen der angemeldeten Schüler, deren Zahl
46 beträgt, von denen 12 bereits dem vorigen
Curſus angehört hatten, welche in Folge deſſen
der I. Klaſſe zugetheilt wurden. Ebenſo wurden
die Schüler mit den Lernmitteln bekannt gemacht
und ihnen einige Fingerzeige über ihr Ver-
halten außer der Schule gegeben. Hieran ſchloß
ſich ein Vortrag des Herrn Director Glaß über
die ſeit vorigem Jahre in der Probſtei und
Faſanerie, neuerdings auch in einigen Gärten
des Neumarktes, aufgetretene höchſt ſchädliche
„Blutlaus,“ in welchem ſowohl die bis jetzt be
kannte Naturgeſchichte dieſes verderblich wirken-
den Thierchens, als auch die Vertilgungsmittel
deſſelben eingehend erörtert wurden.

Ueber den Ausfall der diesjährigen Ernte
in der Provinz Sachſen bringt der „Reg.
Anz.“ folgende Mittheilungen 1) Reg.-Bezirk
Magdeburg. Der Ertrag iſt bei Weizen und
Erbſen in Quantiät und Qualität im Allgemeinen
als gut, bei Roggen und Hafer als mittelmäßig,
bei Gerſte aber, insbeſondere bezüglich der Qua-
lität, als kaum mittelmäßig zu bezeichnen. Die
Rüben ergeben quantitativ eine mittlere, quali-
tativ eine ſehr gute Ernte. Die Kartoffeln er
geben eine volle Mittelernte. Bei den Futter-
kräutern iſt der erſte Schnitt reichlich, die Nach
maht gering ausgefallen. Die Obſternte iſt zum
Theil eine recht gute, zum Theil nur eine geringe.
Die Beſtellung der Winterſaaten wird faſt überall
rüſtig gefördert. 2) Reg.-Bez. Merſeburg.
Die Roggenernte iſt nur eine mäßige geweſen.
Weizen iſt durchgängig gut, zum Theil unge-
wöhnlich gut gerathen weniger gut Gerſte. Be-
ſonders lohnend erzeigt ſich die Haferernte. Die
Ernte an Heu und Grummet iſt im zweiten
Schnitt durchgehend wenig ergiebig ausgefallen.
Erbſen und Bohnen haben im Ganzen gute Er-
träge geliefert. Futterrüben und Kartoffeln geben
ein gutes Erntereſultat, namentlich befriedigen
die Kartoffeln. Die Obſternte iſt abgeſehen
von den Pflaumen eine gute. Die Winter-
ſaaten ſind gut aufgegangen. Die Getreidepreiſe
ſind ſehr niedrig.

Von der Unſtrut, 13. October. Jm Unſtrut-
thale entlud ſich geſtern ein Gewitter während-
deſſen es ſo ſtark ſchloßte, daß ſtellenweiſe der
Erdboden mit Eisſtücken ziemlich hoch bedeckt
war. Die Weinleſe hat mit Einſammlung der
blauen Beeren begonnen. Der Anhang iſt ein
ziemlich reicher; nur hier und da haben Hagel
und Nachtfröſte Schaden angerichtet. Für den
Centner blaue Beeren werden 15 bis 18 Mark
bezahlt.

Vermiſchtes. e
Die Pionierabtheilung des in Zwickau

garniſonirenden 133. Jnfanterie- Regiments hatte

vor einigen Tagen übungsweiſe eine Brücke über
die Mulde geſchlagen, die bei der Benutzung durch
die Mannſchaften theilweiſe zuſammen-
brach, ſo daß 40 Soldaten mit ihrem Gebäck
ins Waſſer ſtürzten. Alle wurden gerettet.

Das engliſche Kanonenbovt „Warf“lief auf
eine Klippe an der ſchottiſchen Küſte auf und
wurde ernſtlich beſchädigt. Die Mannſchaft wurde
gerettet.

Der wegen Landesverrathes verhaftete
däniſche Hauptmann von Saramo befindet ſich
noch immer im Moabiter Gefängniß in Berlin.
Die Unterſuchung ſchreitet nur langſam vorwärts,
da ſeine Sache mit der des öſterreichiſchen Haupt
mann's Baron Potier, der bereits ein Jahr Ge-
fängniß erhalten hat, in Zuſammenhange ſteht.
Saramo beſtreitet entſchieden ſeine Schuld.

Der Berliner Buchhändler Preuß, über
deſſen gegen Profeſſor Gräf ausgeführten Er-
preſſungsverſuch neulich berichtet wurde, iſt un-
mittelbar nach der Drohung aus Berlin geflüchtet.

Der Konkursmaſſenverwalter Werner in
Berlin hat ſich das Leben genommen.
Urſache: Unterſchlagung von 97000 Mark ihm
anvertrauter Gelder.

Ein ſechszehnjähriger Unter Tertianer in
Berlin, Sohn eines Brauereibeſitzers, hat ſich er
ſchoſſen. Der junge Mann ſollte ſich nach
den Ferien einem Nachexamen unterziehen um
in dieſem ſeine Reife für die Ober Tertig zu
dokumentiren. Es kam auch zum Examen, aber
in demſelben fiel er durch. Die Folge davon
war, daß er zum Revolver griff.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater Sonnabend, 17. October: (277.

Ab.Vorſt. 1. Serie, grün): Vorfeier zu Kleiſt's
Geburtstag. Die Hermannsſchlacht,

Altes Theater Sonnabend, 17. October, Anfang
7 Uhr: Zum 52. Male: Der Raub der Sabi-
nerinnen.

Predigt-Anzeigen.
Am 20. Sonntag nach Trinitatis (den 18. Okt.)

predigen:
Dom- u. Stadtgemeinde: Vormittags 9 Uhr.

Herr Conſiſtorial-Rath Leuſchner.
Der Nachmittags Gottesdienſt fällt wegen der kirch

lichen Wahl aus für denſelben wird abends 6 Uhr ein
beſonderer Gottesdienſt gehalten. Predigt Herr Diakonus
Armſtroff. Jm Anſchluß an dieſen Gottesdienſt wird der
ſelbe für die Domgemeinde Beichte und heiliges Abend-
mahl halten. Anmeldung.

Stadtgemeinde: Früh 8 Uhr. Beichte und
heiliges Abendmahl. Herr Diac. Werther. Anmeldung.

Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Conſiſt.
Rath Leuſchner.

Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.

Handel und Verkehr.
Halle, 15. Oktober. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 135— 150 M., beſter bis 159 M., neuer M.

Roggen 1000 Kilo 140M. bis 148 M,, Gerſte, 1000 Kilo
Futter- 120--135 M Landgerſte 142-150 M., feine Cheva
liergerſte 154-- 162 M., Hafer 1000 Kilo alter über Notiz
neuer 140 145 M Raps ſcharſtrocken, M. Vie-
toria-Erbſen 1000 Kilo 150--160 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 84--86 Mk, Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33 M,

Er mittelte Preiſe des Glroßhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau M., blauer M.Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50 M
Weizenſchaalen 8--8,25 M., Weizengriesklere 8,75--9,25 M.
Malzkeime helle 9,50 10, M. dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 12--12,50 M. bezahlt. Malz 26, 27,50
M. Rüböl 45,50 M. Solaröl 0,825/302.
14,75--15 M. Spiritus 10000 Liter Procent nachg.
Kartoffel 39,70 M., Rübenſpiritus 39,00 M.

Letpzig, 15. Oktbr. Weizen unv., per 1000 netto loco
hieſ. alt 160-- 168 M. bz. Br. fremd. alt. 160 180 M. dz. Br.
hieſi. neuer 154-162 M. bez. Roggen unv., per 1009 kg.
netto o. hieſ. 147 151 M. bz. fremder 140--148 M. Br. Gerſte
p. 1000 kg. uetto loco hieſ. neue 140 160 W. bez. Br.
Futterwaare 105--120 Mk. Br. Hafer per 1000 kg netto loco
hieſ. alt. 155 M. bz. hieſ. neuer 140-—144 M. bz. Br., ruſſ. alter
136—-144 M. Br. Mais per 1000 Kg netto loco rumän.
127 M. bez. u. Br., amerik. 126 M. bez. u. Br., türk,
124 M. bez. u. Br. Raps pr. 1000 kg netto loco
M. bz. Raposkuchen pr. 100 kg netto loco 12 M. Br.
Rüböl unver, p. 100 kg netto loco 45 M. bez.
pr. Oct -Novbr. 45,50 M. Br. pr. Novbr. Decbr. 45,50
M. Br., Spiritus unver. per 19,000 I ohne Faß loco
39,20 M. Gd.

Magdedurg, 5. Oktober. Land- Weizen 157—-4162 M.
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 145 152
Det., Rauh Weizen 140 148 M., Roggen 136 144 Mk.
ChevalierGerſte 146--162 Mk. LandGerſte 134--140
Mk., Hafer 130 147 Mk. per 4000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 39,50 40,00 M.
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Prima neuen
Magdeb, Sauerko

empfiehlt

Adolph Fichaelt,
Altenb. Schulplas 6b.

Den weltbekannten
R.W äechten

Sbeſnharciner
Alpenkräuter-Magenbitter

aus der Fabrik von
Wallrad Ottmar Bernhard

Lindau i. B., Zürich, Bregenz a. B.

empfiehlt in Flaschen à M. 4,
M. 2,10, s0wie Probeflacon
à M. 1 05 Pfg. bestens

Osc. Leberl, Merseburg.

Jnſeraten-Theil.
Landwirthſchaftlicher Kreis- Verein

FIerseburg.
Mehrſeitig ausgeſprochenem Wunſche entſprechend, werden die verehrlichen

Mitglieder des Vereins zu einer
Mittwoch den 21. Oetober d. J.

ſtattfindenden Exeurſion nach Halle a/S.
hierdurch ergebenſt eingeladen. Die vielverſprechende reiche Tagesordnung
bedarf keiner weiteren Empfehlung. Es iſt rathſam für die von Merſeburg
aus abfahrenden Mitglieder, ſpäteſtens den Zug um 12 Uhr 47 Minuten
zu wählen. Gäſte, durch Vereins Mitglieder eingeführt, werden willkommen ſein.

TWagesordnung:1., Um 12 Uhr beginnt der Vortrag des Herrn Geheimen Raths Kühn in einem
Hörſaal des landwirthſchaftlichen Jnſtituts (Wuchererſtraße 1) über ThierzuchtPrincipien.

2., Beſichtigung der Einrichtungen, Sammlungen e. des Jnſtituts unter Führung
der Herren Profeſſoren Kühn, Dr. Pütz und o üſt

3., Beſichtigung der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation (Karlſtraße 8). Vortrag des
Herrn Profeſſor Maercker unter beſonderer Berückſichtigung der daſelbſt getroffenen
neuen Einrichtungen, welche fich auf die vom Kreis Verein Merſeburg ange-
regten Unterſuchungen über die Backfähigkeit des engliſchen Weizens beziehen.

4, Anſchließend geſellige Vereinigung im „Hotel zum Prinzen Carl“ in der
Nähe des Bahnhofs.

Zur Rückfahrt dürfte ſich im Allgemeinen in Rückſicht auf die Anweſenheit
der vorſtehend genannten Herren Profeſſoren, welche eingeladen worden ſind,
noch als Gäſte unter uns zu weilen, für die nach Merſeburg zurückkehrenden
Herren Mitglieder der Zug um 9 Uhr 40 Minuten Abends empfehlen.

Dölkau im October 1885.
Der Vorſitzende Graf Hohenthal.

5 ach Vorsehrtft des Universitäts-

Professors Dr. Harless, Königl.
Geheimer Hofrath in Bonn, gefertigte

Stollwerck'sche
GBrust-Bonbons,
seit 40 Jahren bewährt, nehmen
unter allen ähnlichen Hausmitteln
den erster, Rang ein.

Gegen Husten und Heiserkeit
gibt es nichts Besseres.

2 Vorräthig à 50 Pf. in versiegelten
Packeten in den meisten guten Colo-
nialwaaren-, Proguen-Geschäften und
Conditoreien sowie Apotheken, dureh
Dépötschilder Kenntlich.

für Herren, Knaben und
Kinder von 2, 3, A, 5 bis

Bernhard Brechtel.
Hutmachermſtr., Roßmarkt 5.

Mühewaltung, Porto
u. Nebenſpeſen, wenn

von

Maasenstein Vogler,

empfehle ich meinen
gebrannten

Adolph Fichael,Altenburg. Schulplatz 6.

Exportbierbrauerei
ſucht „Specialvertretung“ unter

händlern, Agenten 2c. erbeten
sub O. C. 622 Jnvaliden-

iſt eine herrſchaftliche Woh-
nung zu vermiethen und 1. Januar

fie Seidenhüte

10 Mark in größter Aus-

irgend etwas annon-

6 er damit beauftragt die

Magdeburg.

ff. Perl- Kaffee

Eine leiſtungsfähige renommirten

günſtigen Connexionen. Adr.

dank Leipzig.

oder I. April zu beziehen.

die neueſten Herbſtformen

wahl empfiehlt

ciren will, erſpart alle

erſte deutſche Annoncen- Expedition

Als etwas ganz Vorzügliches

r Kilo 1,40 Mk. täglich friſch

Kulmbacher

von Herren Wirthen, Bier-

Oberaltenburg Nr. 21

Von heute an laſſe ich eine

Preis Ermässigungmeiner wohlbekannten Caffee- Sorten eintreten, wie folgt:
Gebrannter PerlCaffee Nr. 1 à Pfund Mark 1,80.
Gebrannter Perl-Caffee Nr. 2 à Pfund 1,30.
Gebrannter breitbohn. Caffee Nr. 4 à Pfund 1,70.
Gehrannter breitbohn. Caffee Nr. 2 à Pfund 1,50.
Gebrannter breitbohn. Caffee Nr. 3 à Pfund 1,20.
Gebrannter breitbohn. Caffee Nr. 4 à Pfund 1,00.

Merſeburg, Ende September 1885.

O Shah,
empfiehlt Sardellen à Pfd. 75 Pf. bei Abnahme von 5 Pfd. 70 Pf.,
alte Sardellen à Pfd. 1. M. Aal in Gelee in Blechdoſen: 1 Zwei
Pfd. Doſe 2 M. 50 Pf., 1 Ein Pfd. Doſe 1 M. 25 Pfr., friſch geräucherten
Aal, ſtets friſche Bücklinge, Salz-, Brat- und geräucherte
Heringe, junge Erbſen in Blechdoſen, 1 Zwei Pfd. Doſe 1 M. 50 Pf.
1 Ein Pfd. Doſe 80 Pf., alle Sorten gutkochende Hülſenfrüchte,
Preiſelsbeeren, Prima Magdeburger Sauerkohl, Senf und
ſaure Gurken, feinſte Margarintafelbutter in 1 Pfd. Stücken à
Pfd. 70 Pf, Schweine- Schmalz a Pfd. 60 Pf. ſelbſtgekochtes
Pflaumenmus a Pfd. 25 Pf. Baieriſchen, Sahnen, und auch die
langen, ſo beliebten Thüringer Käſe ſind wieder eingetroffen und halte ſelbige

zur geneigten Abnahme bereit.

bei 5 Pfunden
Vorzugspreiſe.

Liebigs Fleischextract billigſt
van Houtens und Blookers holländiſchen Cacao

in Blechbüchſen.
Sprengels garantirt reines Cacopulver.
Knorrs ERrbsen, BRohnen, Linsen, Reiss, GrünkKorn,

Julienne Suppeneinlagen, vorzügliche ſchmackhafte
Suppen liefernd.

Knorrs unübertroffenes Hafermehl, beſte Nahrung für Kinder.
Neſtles Kiündermehl, Timpes Kraftgries, ſtets friſch.

VUngarwein zur Stärkung für Kranke, Geneſende und Kinder,
in kleinen und großen Flaſchen

in der Drogen- und Farben- Handlung

von Oscar Leber
Burgſtraße 16.

Das Commiſſionslager der Weingroßhandlung von

F. A. lIordan in Magdeburg
empfiehlt ſeine reinen, gutgepflegten

Rhein- und Moselweine, franz. Roth-
s0 wie Süclweine

VII
Markt Nr.Das Möbelmagazin von

Eduard Otto, A. Dreyklufts Nachf.,
Preusserstrasse No. S,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln aller Art.

zu billigſten Preiſen.

Meine Wohnung be
findet ſich von jetzt an
S Dammstrasse 16. S

W. Whieie,
Korbmacher.

eeeeeeeeerwweoeoeeeeee

Zum 1. April ſuche ich
eine für mich paſſende in
der Gotthardtsſtraße 1
Treppe hoch belegene
Wohnung.
Merſeburg, Gotthardtsſtr. S.

Parruety.
Actuar a. D. u. ger. Taxat.

Post Austellungs-
urkunden

für Private,

Zoll-Inhalts-
erklärungen

ſind vorräthig in der

Erpedit. d. Kreisblatt.

Ocrs n.Sonntag, den 18. October von
Abends 8 Uhr an:
W Tuanzmuſik,
wozu freundlichſt einladet

G. Lcas.Gashof zum ſitter St benng,

Sonnabend, Sonntag und übrigen
Tage verzapfe ich das rühmlichſt
bekannte Bier Blume des Elſter-
thales.

C. Heuschcel.
Zur Kirmeß
in Meuſchau Sonntag d. 18. u.
Montag d. 19. Octbr. von Nachw.

3 Uhr an Muſik vom Trompeter
Corps. Für warme und kalte
Speiſen iſt beſtens geſorgt. Es
ladet freundlichſt ein

C. MHesselbarth.
Preuss. Acller.

Heute Sonnabend
Saleakeno chen.

Unſere verehrten Leſer ver-
weiſen wir auf den der heu-
tigen Nummer beiliegenden
Proſpekt des Herrn Franz
Otto aus Berlin Bülow-
ſtraße 84. Sein Heilver-
fahren hat, wie viele Atteſte
beweiſen, ſich bereits große
und allſeitige Anerkennung
erworben und iſt das Heil-
verfahren nicht mit den jetzt
ſo vielfach vorkommenden
werthloſen Anpreiſungen zu
verwechſeln.

Für die Hinterbliebenen der
mit der „Auguſta“ Verunglückten
gingen ein

von Herrn v. K. 5 Mark.
Weitere Beiträge nimmt gern entgegen
Die Kreisblatt-Expedition-

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

Miethe -Contracte,

X
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